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Das en der Frauen als
eilıger Text
F Isa Tamez

In etzter Zeıt kann die Beobachtung machen, keine exte VOIl Frauen
21Dt, 1n denen cht auf deren en als einen vorrangıgen für die teministi-
sche theologische el ezug Frauen AaUus aller Welt etonen
dies, Naturlıic m1t unterschiedlichen Nuancierungen.*
Wenn die ngder Frauen eın vorrangıger 1mM hermeneutischen Prozeis
der eologie und der Bibellektüre ist, dann ist ein logischer und konse-
uenter Schritt behaupten, 1 en der Frauen gyöttliche Okenbarung
1Dt Wır können also, der e1ls es Adus der ONkreten 1CTuatıion
ihres e1ds, ihrer Kämpfie und Erfolge ulls spricht und das vangelium
verkündet Wiır könnten aber noch weıter gehen und ieststellen, das e1AVolle
en vieler Frauen die patriarchalisch-machistische Gesellschaft als e1INe
sündige Gesellschaft Tandmarkt, die eıner adikalen mkehr (metanoia) bedarfi,

erlöst werden. Und dies ist OÖmenbarung.
Wenn VO  Z Leben der Frauen als einem heiuligen Text sprechen, ist
dies e1In weıiterer, ber die ersten Schritte hinausweisender Schritt. In diesem
kurzen Belitrag werde ich einige Hinweise yeben, die ulls das erständnis dieser
Aussage erleichtern Zu egınn werde ich einıge Erläuterungen Tau und Lext
geben und AaDel einıge egriffe der Semiotik ber den Text verwenden.“ Dann
werde ich ZWe1l AÄspekte unterscheiden: das en der Frauen 1M heilligen Text
und der e  ge Text 1mM en der Frauen. Darauthin ich versuchen, die
edeutung des Lebens der Frauen als eines heilligen Textes analysieren, und
abschliefßend aul Grenzen und Möglic  eiten sprechen kommen.

Frau und Text
DIie Tau 1st ein Wesen, e1In Örper Aaus lauter Geweben iıne Person mıt Ge
chichte Diese Geschichte ist ange miıt lauter traurıgen und heiteren,
tieigründigen und en Geschichten S1e 1sSt eın Lebewesen WIe alle Men
schen. Und doch W1ISsen die TrTau eine Person 1st, die NIC als solche In
ihrer Freiheit und Würde anerkannt ihrer weiblichen Geschlechts
ldentität, WIe S1e sich 1n elner androzentrischen, patriarchalischen assengesSel-
schafit ausSaruc Ihre Lebensgeschichte also ntweder VON Minderwertig-
keit und EW,; gyeprägt oder aber infiach bergangen
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DIie Besonderhe!l: eiıner beklagenswerten Lebensgeschichte rlaubt C  y einen Das en der
Frauen alstheologischen ogJenselts allgemeiner Erklärungen und absoluter Wahrheiten
eilıger lextbeginnen. Deshalb ist der Trau oft eDer, 11La VOIl den Frauen Spricht,

SIr. Allgemeinheiten vermeiden.
Eın lext ist ein G(ewebe, dessen Gestalt zunächst durch den uTtor des Textes
und dann durch den Leser oder die Leserin eNTSTeEe uch der Text hat Geschich
te; elne VOT und einNne nach seiliner Entstehung. Seine Geschichte 1st abhängig VO

seinen Lesern. Der lext kann auch aurıge oder heitere Geschichten, solche des
Verschweigens oder der Verlälschung aben, immer aber SiNnd Dritte die Betroffe
1E  S Deshalb wandelt sich die ‘Lextur des es, S1e kann geschmeldig, spröde
oder komplizenhait se1ln, Je nach utor, Leser und mMsStanden Im Unterschied
der al hat der LText eın Eigenleben. Sein en ihm geschenkt 1n dem
Augenblick, WEn jemand, e1In Leser, elne Leser1n, sich durch einen der vielen
Zugänge 1n ihn hineinbegibt. In olchen Momenten wach und beweist dem
Leser se1Nne Lebendigkeit mıiıt selinen Signilikanten und selinen Signilikaten, S@1-
He Denotationen und Konnotationen, kurz, miıt den Bedeutungen, die 1n der
Text-Leser-Beziehung hervorbringt und er DIie Intertextualität und die
Intratextualität agen hen{Talls selner VOIl e1Inem anderen herrührenden
Vitalität bei Der Text ist (010/ selner Interrelationalität N1C Subjekt Akteur).
Immer Sind Dritte, die ihn aktivieren
Wenn InT, 1n den Kreisen arabischer Gelehrter VO  z Text als „dem
gewlssen Örpe  ‚66 spricht>, könnten 9 auch der lText Örper 1St,
WI1e die Tau Örper ist Und insoilern die Tau eiIn AaUusSs unendlich vielen Geweben
bestehender Örper 1st, ist die Tau auch Text Anders als der Text ist die Tau
immer lebendiger Text, SORar Wenn S1Ee schläft
Die Gewebe des Körpers der Tau IOr
MNeN diese nach dem Muster des we1lib-
en Geschlechts Die Tau ist we1b- Die Autorin
er Text Die VON ihrem chöpfer FIsa Tamez, geb. 71950 In EeXIKO; Dr €eo Lizentiat In
oder ihrer chöpferin erarbeıteten Ge Literatur- und S5prachwissenschaften; Professorin für

Bıbeltheologie und ekKtorın des Semimario BiOlicowehe des extkörpers sind N1IC unbe-
dingt geschlechtslos S1e können auch Latınoamerıcano in Costa RICQ; ıtglie| des Departamen-

fO Fcumenico de Investigacıones In OSTOa Rica.
Wel!  cne oder männliche Gestalt /anhlreiche Veröffentlichungen, arunter auf Deutsch
nehmen, Je nach den soziokulturellen (Hg.} Und die Frauen? Befreiungstheologen stehen Rede
rägungen ihres Verilassers oder Le und Antwort, Münster F990; egen die Verurterlung Zzu.

SCeTIS Manchmal hört „Das Tod. Paulus oder dıe Rechtfertigung durch den Glauben,
Luzern 1998 Anschrift: Seminario Biblico Latınoamerica-ist en männlicher Wir meıinen

N1C LUr den esbaren oder die Calle 3, venıadas 76, Apdo. 907 1000, San
JoSe, OSTO Rıca.

Geschichte, sondern die Konfiguration
der VO  = nguistischen Zeichen hervor-
gerufenen, miteinander verbundenen Bedeutungen.
Der Text ist 0rper‚ und der Örper (eines esens] ist Text, und zwischen beiden
ann elne tieie Beziehung stattiinden Diese annn VON J1e oder VON VON

Gleichgültigkeit oder Zerstörung gekennzeichnet Se1IN, oder infach VON Freude,



Il Die heılıgen WIe be]l manchen poetischen Texten, die 1n den Örpern der Menschen
Orte VornN Hen hervorrufen, indem S1e tieiste und erhabenste Gefühle wecken.Frauen Der als heilig bezeichnete schriftliche Text erlan elne höhere UTtOMta als alle

anderen Texte, eINSC  eislic erjenigen, die (Jesetze promulgieren, denn diese
können Ja geändert werden. DIie heiligen Texte SInd, WenNnn S1Ee als solche aNgC
1N1OMMeEN werden, unwandelbar Da der Kanon S1e abgeschlossen hat, leiben
eventuelle Änderungen ausscC.  eislic der Interpretation vorbehalten, die mög
lich ist der Polysemie und anderer Lliterarischer Mittel, die Nnner. des
heiligenes selbst angewandt werden.
Der als heilig ANZENOMMENE Text erlan UTtOr1TLa: auch ber die ubjekte selbst,
die ihn als olchen annehmen. ÄAn den VO  Z Text hervorgerufenen Verhaltenswei
SCI, Einstelungen und Visionen ist das UTtOrta: abzulesen, das der Text
auft die ubjekte ausgelü hat Dem ist noch hinzuzufügen, die Manipulation
eines helligen Textes eben weil jeder Text auigrund seilner Polysemie 1n em
Maise manipulierbar ist en oder Tod olge enkann
Demnach kann die Beziehung zwischen Tau und heiligem TLext ebenso negatıv
WIe DOSIUV Sse1IN, Je nach den Lebensgeschichten sSsowohl des es sich als
auch der Tau

Das en der Frauen des eiligen Textes
Der €  e lext ogreilt verschiedene Frauenleben auf.4 ICviele, weil
der Text 1n elner patrlarchalischen und androzentrischen ultur ENTSTENT, 1n der
die Tau als dem Mann unterlegen angesehen T0oLzdem ist durch den Text
das Leben einiger Frauen verewigt und ahrhunderte hindurch 1mM Gedächtnis
behalten worden.
Der Text enth. die Lebensgeschichten einiger Frauen, die wirklich überraschen,
we1l S1E den Rahmen der patrlarchalischen Gesellschaft9 WIe die VON
Debora und udit; aber welst auch andere, weniger pe.  are Frauenge-
SCNIiCHten auf, die eben darum, weil S1e Erwähnung anden, immer ebendig
leiben Und begegnen uns viele Lebensgeschichten VOI Frauen, die QAllZ
beläuhg erWw. werden, VON denen die meisten VO  = atrlarchen, dem Ehegat-
ten oder Sohn abhängig oder i1hm untertan S1INd. TOLzZdem geht der Lext auftf sSeiIne
Weise damit u. und aufgrun sSe1INES polysemischen ers ist en
uınterschiedliche eutungen, die, weil S1e be]l den ern und der Syntax der
Lebensgeschichten verweilen, die Möglichkeit aDbDen, die Texte zugunsten der
Tau bereichern, indem S1E mehr Bedeutungen anbieten, als der Erzähler 1
SINn hatte, und diese m1t dem patrlarchalischen System konirontieren
|DS 1Dt jedoch Geschichten, welche die Traurigkeit, EW:; und Marginalisierung
verewigen, die Frauen en nenn: S1e „Terrortexte“>. Es han
delt sich Texte, deren Gewebe eine maskuline machistische Korm annehmen:
und als Komplize eines olchen Denkens bietet eiIn olcher Text dann keinerlei
Deutungsalternative, welche den Gewaltcharakter des Textes 1n rage stellen



Das en derwürde. Der einzıge begrenzté Ausweg ist dann der RückgriXi auf andere exte
des heilligen es, die ihn konterkarieren. Frauen als

eılıger lextSO können manchmal bei der Reproduktion des Lebens der Frauen die Sprach-
spiele des es als inguistische Zeichen gemeinsame aC mit den Frauen
machen, indem S1e ihren Wert bekräftigen, oder aber gemeinsame aC miıt der
patriarchalischen Gesellschafit machen, Aaus der der uUuTtor STLamm DIie Produkti

VON Bedeutungen entz1ıe sich dem uUuTtor selbst
Der Bibeltheologe Aarlos Mesters unterstreicht die ENYC Beziehung, die zwischen
dem „Buch des Lebens und dem „Buch der Bibel“ besteht.®© Anders ausgedrückt,
könnten , Z7wWwel Frauenleben 1DL, die miteinander 1NS espräc
kommen, auf der einen elıte das heutige en und aul der anderen e1te das
en der Frauen 1mM Text In diesem Sinn ist rıICc behaupten, die
Frauen, insofern S1Ee Leserinnen miıt Lebensgeschichten Sind, den Text aktivie-
ren‘, Wein S1Ee die Lebensgeschichten der Frauen Aaus der lesen, und S1IE
1n gyewlssem Maße das en der Frauen des heilligenesbereichern. Und Was

die Terrortexte anbelangt, aktıvıeren S1e diese als solche EINZIS und allein,
die patrlarc.  ische Gesellschaft beschämen.
Be1l den heiligenen 1Dt WIe bei jedem Text eine Grenze, und die beruht auft
der atsache, das heiligen lLext reproduzlerte en der Frauen eine
Grenze hat SO sehr ihre Bedeutungen bereichern INAg, die Personen aben
Grenzen, die S1Ee N1IC überschreiten können. ulgrun der Abgeschlossenheit
des Textes bleibt das en der Frauen 1 heilligen Text STUMM, A

Schweigen gebracht, SO die Grenze aller Bedeutungen STO enn die
andlungen lassen sich ebensowenig WI1e die Worte verändern, auch WLl

sich nNnschte

3 _ Der héilige Text IM en der Frauen
der Geschichte

Wenn der Text als heiulig ANSZCHOMMMEN WIL| 1DL WIEe sag[l, eine ungleiche
Beziehung zwischen demjenigen, der ihn annımmt, und dem Text selbst, denn
dieser hat die Auigabe, sich als Richtschnur (Kanon) erwelsen. Und gemäls
einem traditionellen erständnis impliziert die Richtschnur Unterweriung und
Gehorsam
Jahrhundertelang ist das en der Frauen auft einschneidende Weise Ür den
heiligen Lext ee1in: worden, bald DOSIUV, bald negatıv.

ist die Wirkung verheerend SCWESCU. Da die Gesellschaft, 1ın der der Lext
entstanden ist, und die heutige Gesellschaft patriarchalisch SINd, werden die
androzentrischen Aussagen des es 1n den Rang absoluter ahrheiten erho-
ben In diesem Akt tTUutzen sich die beiden Gesellsc  en gegensellig, wobel die
Legitimation VON selten des Heiligen die Situation noch verschlimmert. Der Text
erhebt sich also die HFrauen aller Zeıten, S1E unterwerien und S1e aul
die ule eines untergeordneten Wesens stellen Der Lext übt EW:;



Il Die eıligen die Trau aus, der €  E Lext gewinnt die Oberhand ber den Text des Lebens,
Oorte vVon der kanonisierte Örper ber einen säkularen Örper.Frauen In diesem der Text Z omplizen der Leser, die patriarchalisch und

androzentrisch denken DIie Uur. der Bedeutungen des es verheim-
licht, und die die Frauen gerichteten Aussagen werden als eNOTalLıVv
gyelesene ogmen herausgelesen. Die offiziell anerkannten konservativen Herme-
neutiker tun sich ZUSdaIINECN, Bedeutungen des es verbergen, die
etwas anderes ZUT Sprache bringen könnten Diejenigen Frauen, die N1IC
Subjekten der Lektüre werden, die den Text aktivieren und andere, abweichende
Bedeutungen wachruifen, hören welterhin abhängig aul das, Was ber den Lext

WIr| unabhängig davon, Was der Text WG selnen OITa) edeutun
CN könnte
ber geschle. auch das egentelil. on immer iın der Geschichte und erst
reC 1n der etzten Zeit Der €  ZYE Text ist auch einem omplizen der
Auflehnung gyeworden. Er hat das en VOI Frauen getroffen, die Urc ihre
elende Wir'  el ın Düsternis geraten WAaLICIl, und hat S1E Wesen gemacht,
die mstande Sind, ihre eigene Geschichte 1n die Hand nehmen. em die
Geschichte der Frauen der wıiederentstehen Lälst, hat sich der Text 1
en  en, den Einstelungen und Iräumen vieler Frauen s]1e Es geht
gleichzeitig eine nelgnung des Textes und einen Kampi den Text,
WEeLN dieser als Komplize der patrlarchalischen Gesellschaft S1E Stelung
ezieht
Wenn ein heiliger Text dazu beiträgt, die Tau ihre ur yewinnt, dann
o0mMm eiliner wechselseitigen erwirklichung: DIie Tau verwirklicht sich
unter dem TE des heiligen 6S, und der €  ge Text verwirklicht sich,
we1l als ahrhaft o  C Henbar Gott, VON dem der €  E Text Spricht,
manifestiert sich darın, alle selne Geschöpie m1t Würde ausstattet Es ist
selbstverständlich, die SC enbarung Anerkennung dieser
Würde niührt
ESs bleibt freilich eiNne EKinschränkung. reicht der gC Text MI die
Lebenswirklichkeit der Frauen der heutigen Zeit eran Da ereits VOT Jah  -
underten abgeschlossen worden 1St, hat er ® alle aten der Gegenwart
1 Blick Der 1n den kanonischen Text eingeschlossene e1s Gottes transzen-
diert diesen Text und SC sich immer wieder 1n anderen en, anderen
Örpern, schriftlichen oder lebendigen, manifestieren.

Das en der Frauen als eiliger Tlext
Im Prozeii des Forschens ach heiligen) Schriften VO  z en der Frauen als
heiligem Text sprechen istWIC. der rwähnten Grenzen.
Da die exte m1t UTC ahrhunderte hindurch gebildeten und eprägten Hormeln
geschrieben worden SINd, welsen S1e notwendigerweise unüberschreitbare TrTeN-
Z aufl. DIie kulturellen tegoriıen beispielsweise werden ebenso verewigt WIe



Das en derdie verschiedenen Zeıten aufgegrifienen Lebensgeschichten der Frauen. DIie
Frauen alsKonnotationen und Bedeutungen aben ihre Grenzen, weil S1€e eben immer 1n
eılıger lext

gewlsser Weise mıiıt dem Örper des ‘Textes verknüp S1ind.
Das en der Frauen der Gegenwartsgeschichte kann dazu eitragen, die Be
deutungen des Textes erweitern und aDxDel SOI hermeneutische Wagnisse
einzugehen, SORar SOWEILT, die Geschichte eın bilschen verändert, viellelic.
jortgesetzt DIie Logik des Lextes jedoch wird zeıgen, Was 1La ErW  el, und
die Geschichte miıt ihren Personen den Leser oder die Leserin esseln
Die andere Grenze, die erwähnten, 1st offensichtlicher Zwischen dem heilligen
Text und dem gegenwärtigen Jahrhundert herrscht eine rnesige 15 Da der
Text sich VOI einer gegebenen, besonderen menschlichen Geschichte her
erschließt, annn N1C alle kulturellen und sozi0ökonomischen Situationen
oder wissenschaftlichen Fortschritte berücksic  igen Hıinter der Lebenswirklic.
keit der Hrauen der gegenwärtigen Geschichte bleibt zurück.
Das 210 Problem hegt jedoch darın, der 1n einer patriarchalischen Kultur
entstandene Text, WEeNN als heilig aNngENOMMEN WI die Tau zunichte
machen IO solern die patriarchalischen und androzentrischen Aussagen 1n
den Rang VOIl ogmen Trhoben werden. Wır HFrauen abDen nichts anderes gyetan
als iın einen hermeneutischen Kampi einzutreten, indem exte zugunsten der
TAau aufgreifen und die exte angehen, die S1e uıunteradrucken
Deshalb oilt ber den heiligen Text hinauszugehen und den e1ls es dort

suchen, sich 1n anderen ebenden oder geschriebenen en
nıTesue Zu egınn dieses Artikels en versucht, elne symbolische Bezile-
hung zwischen Text und Tau herzustellen Wır tellten lest, der Text eın
Gewebe ist und die Trau hbenfalls aus lebendigen Geweben besteht: die Trau ist
Örper, und der Text ist Örper Dieser Vergleich Yrlaubt uns, einen 1  og auft
elner mehr oder minder yleichen ene anzubahnen.
Da sich jedoch einen heiligen LText handelt, Sind Präzisierungen alg
bracht Der schriftlich niedergelegte €  E Text STE ber dem „Lex Tau  “ Ks
SUMMT, der XE Text ein privilegierter 1St. uch den Frauen liegt
daran, ihn immer wieder lesen, eue Verhaltensweisen und Einstelungen
zustandezubringen, Auswege suchen, urde erlangen und Gott
spüren. aturhiıc S1Ee Gott cht ın den Texten, die inr chaden Doch trotz
olcher exte beharrt S1e oft arauf, die exte des heiligen Textes NEeN lesen
und rekonstruleren. Und deshalb, we1l S1Ee ylaubt, darın gyöttliche
enbarung 231018
In diesen Augenblicken entiste eine Beziehung zwischen dem en der Frauen
und dem en des es: die WIT ‚intratextuell“ NENNEN könnten Das „Gleich-
N1S VOIL der Tür  66 VOIl Aarlos Mesters beschreibt S1e sehr relien: 1 nblick auft
die Armen, die Urc die Tuür das Haus der 1De etreten, als ob Haus
ware, und verlassen, ohne merken, S1Ee verlassen haben.®
Da sich andererseıts bei der Tau N1IC irgendeinen Örper, sondern
den Örper handelt, der Gegenstand und bewulster euge VOIl EW:; und
matischer oder zuflälliger Diskriminierung 1st, bedarti 65 auch hler einıger Prä



Il Die heiligen
Orte Vorn

zislerungen. Die ption es die ausgeschlossenen Männer und Frauen
welst der Trau einen besonderen

Frauen Wir können9 dieser Örper auch €  XE epiphane Räume „durchschim
mern  . Läßt persönliches und gesellschaftliches Leid, Kampi die
ure un: der patrlarchalischen Gesellschaft, die 1ın allen Lebensberei
chen ichtbar 1st, und Glaube daran, eın würdiges, Iruchtbares UuSam-
menleben VON Männern und Frauen 1n gegenseltigem Respekt möglich ist,
erzählen eine KAllZe Heilsgeschichte, der Or schenken muls Diese Le
bensgeschichten VON Frauen bringen auch die Herzlosigkeiten der 1m heiligen
Text niedergeschriebenen und VOIl der Tadılıon kodilizierten Heilsgeschichte
den Tag.
Genau ın diesem Moment eines zweilachen eges WenNnn der „Lext Ta  e 1n den
heiligen lext eintr! WI1e 1NSs eigene Haus und WEeEeNnN der €  ZE Text 1m en des
‚ Lextes Tau  .4 gelesen und uriert können die „Transfusion“ des
Heiligen VON einem Text auf den anderen, VOoO  S chriftlichen Z menschlichen
und umgekehrt VO  = menschlichen ZUB schriftliichen, bewirken Hier eine
Rorrektive Interrelation STAaTT, die das €  XE 1n beiden Texten verstärkt
DIie Analogie der Tau als e1InNes heiligen es die oben rwähnten
Grenzen überwinden. Wenn die Struktur des Textes die Bedeutungen eIN-
Schränkt, weıl sich Jjedesmal verschließßt, WE ihn wlederliest, hat der
Körper-Gewebe- Text der Tau die Möglichkeit, immer offen leiben, selbst
Themen, die VO  = schriftlichenheiligen Text MC werden.
Andererseits wissen die auDbDe Heiliger e1s fiegt, wohin S1e und
sich auft anderen Örpern als dem enNnıeder Es ist Y1C.  g1 araıuı
hinzuweisen, das ©  E 1n der Tau N1IC 1Ur VO  = SC Text her:
kommen kann, Ssondern auch unmittelbar VOI Gott Gott ann sich unmittelbar
VO  Z Örper der Frauen, ihren Leiderfahrungen, ihren pIen, Freuden und
Utopien her offenbaren.
Der Örper der Frauen annn sich emnach als heiliger Text kundtun, der sSe1Nne
Geschichten arlegt, damit S1e gelesen und immer wleder Nneu gelesen werden und
befireiende Verhaltensweisen und Einstelungen hervorbringen. Dem en der
Frauen liegt eine Grammatik zugrunde, deren orphologie und Syntax erlernt
werden mu1ß, besseren menschlichen Beziehungen gelangen. Wenn das
en der Frauen etwas ‚erzählt“ oder ichtbar mMac. Was der Beireiungsge-
chichte Jesu Christi des menschlichen Antlitzes es ne dann geht
1n den ugen der hristinnen heiligen Text Um eine NeEUeEe Geschichte, die
ber die bei den ynop  ern erzählte hinausgeht, we1l S1Ee m1t der Z
genwärtigen Realität aNgEMESSECNEN Begrinien wıiederentfalte Wenn 1n
den undmalen auf dem Örper der Tau euzigun? liest, hat miıt
heiligem Text Lun, denn da ist Kamp(f, nade und un lesen. Wenn IHNanll
1mM en der Frauen Würde und Verwirklichung Hest, geht pıiphanie
o  €es, selbst WEeENN Ianl Geschichten des Jubels lesen INAB, welche die
N1IC erz.
Wır können einen Schritt weitergehen. Wie sagten, ist der „Text Tau  66



)as en derJlebendig, 1 Unterschied ZU. „Lext T Xt“ Diese Vitalität Ylaubt ihm, egli
Frauen alschen Text transzendieren, da S1e N1C LLUT SC Texte NeUu erschafft,
eıliıger lextsondern auch 1NEUEG Personen, er und Szenen hervorbringt, die noch nıe

gesehen und gehö hat und die die Möglichkeit aDen, sich als ©  gC extie
erwelsen. Die heilsame Wechselbeziehung zwischen dem anonischen heiligen
Text und dem en der Hrauen als heiligem Text 1ä1St der Hervorbringung VOIl

Neuem freie Bahn
Dennoch mu1s eLIwas klargestellt werden: Z das Leben der Frauen ist
eiliger Text, und auch nicht das eben erFrauen, denn ebensowenig WIe 1n den
enen, die diskriminieren, enbarung es en 1ST,
sich es enbarung 1n einem en VOIl Frauen, das Neid, EW:
Verachtung und Unterdrückung erkennen 1Lä1St
An dieser könnte jeman' die rage nach dem Unterschied zwischen der
Tau als lLext und anderen lebendigen Texten VOIll anderer stellen, die unter
Marginalisierung und EW:; leiden und dagegen kämpien DIie rage ist berech
Ugt, denn 1n der Wat 1ä1St sich elInNe Parallele den Lebensgeschichten VOI

Ureinwohnern und Schwarzen ziehen. Der einz1ge Unterschied esteht darın,
das en der Frauen sich WrGc alle Gesellsc  en und Kulturen ndurchzieht,
ihre Unterdrückung ist ebenso WIe KampI 1n allen Kulturen egenwärtig
Folglich ist e1ine gyute orme tür die Hrauen und für den heiligen Text, Wenn

den heiligen Text und das en der Frauen als heiligen Text miteinander 1n
Beziehung bringt /Zum einen tragt dies dazu Del, dem en
heiligen Text als olchem seınen Wert wiederg1bt, weil die urı verleinenden
exte wieder lebendig MaC und die diskriminierenden Texte mıt Autoritat
disqualifiziert. Zum anderen ermu die enbarung es1 heiligen Text die
Tau mM1  utoritat, eDEN, aul das S1E achtgeben und das S1e schützen Soll, als
hellig anzuerkennen. Und SCMAaC S1Ee selbst 1n ihrer Lebensgeschich-
te Gott offenbar, der die yesamte Gesellschaft, Männer und Frauen, aumnorde
als gottebenbildliche Geschöpfe en

Vgl Russell (Hg.) Feminist Interpretation of the Bible, Philadelphia 1985:; King (Hg.)
em1inı1ıs Theology Iirom the Thir' [0)8 Reader, London/New ork 1994; Aqu1no,
Nuestro clamor DOT la Vlda, San Jose 1992

Als Ausgangspunkt, aber LUT als Olcher, dienen M1r einıge Begriffe VON Roland es
(Die Lust Text, Frankfurt a.M 1974; SAZ. Frankiurt aM 1976 SOWI1Ee VOIl Umberto KCO
(Das olfiene UunsStWwWer. Frankfurt aM 1973); ich halte ich N1C strikt ihre Vorschläge
und distanzliere ich Süzal radikal VON ihnen enn hier gyeht die C nach dem Weg,

VOIN Leben der Frauen als heiligem Text sprechen können.

Barthes, Die Lust Text, aaQ0
DIie Spiele des extes transzendieren die Geschichten der Anekdoten, hlıer konzentrieren
U ber auft sle, die Beziehung zwischen dem en der Frauen des extes und dem

Leben der Frauen der gegenwärtigen (zeschichte besser herstellen können.
(exts olTerror, Philadelphia 1984

Vgl Mesters, Flor C  S defesa, Petröpolis 19853; Por tras das palavras, Petröpolis MO Z



Die heiligen Der Text ist w1e eın Fernsehgerät, das eingeschaltet werden mußß, Bilder sichtbar
Orte Von machen können. DIie Lektüre des extes ist der Einschalttaste vergleic  ar.

Frauen Mesters, Por tras das palavras, aaQ0

Aus dem panıschen übersetzt VOIl Victoria Drasen-sSegbers

Die Sklavinnenerzählungen und
Womanıiıstische
Joan Martın

„Gerettet bın ich Der Herr mM1r sagT, ich bin gerettet elz we1il$ ich der
Herr M1r den Weg zeigen. eliz werd’ ich N1IC mehr trauern Egal, WIe sehr

mich und die er auch geschlagen habt, der Herr mM1r den Weg zeıigen.
Und eines ages werden N1IC mehr Sklaven sein.“1
DIiese Worte, 1n elner SklavInnenerzählung VON einer ehemals versklavten“
Schwarzen® geäußert, sprechen VOIL der NS der afroamerikanischen” Ge
meinschaft 1n der Sklavere]. S1e sprechen VO  = Wesen des Frauseins, einer gallz
bestimmten Vorstelung VON der Beziehung Gott, Jesus und dem Heiligen
elst, SOWIEe VOIl der und Weise, WIe versklavte und ehemals versklavte
HFrauen 1n ihrem 24() Jahre dauernden Kampf die Verwirklichung menschli-
cher Ganzheit und Freiheit oral vermitteln. \WO weniger als Zwölt Prozent
der SklavInnenerzählungen VOIlL Frauen stammen, 1st dieser Literaturkorpus
eiıner Hauptquelle gyeworden wiederentdeckt, geborgen und kritisch gyeNutzZt VOI

Womanistischen Theologinnen und Ethikerinnen. Damıt wollen S1e einen An
SPIUC auf die Authentisierung historischer und zeitgenössischer relig1öser Er
lahrung SOWIE aul das Überleben der Gemeinschafit geltend machen. In der
theologischen und thischen TAaXls achten Womanistinnen araurl, VON eliner
multidimensionalen Tadıllon Nner. des alroamerikanischen Christentums
sprechen sowohl 1n YTYAl  107 als auch 1n der Wissenschaft der aC Church
em stellen Womanistische Gelehrte gyerade diese Traditionen angesichts
tatsächlich gelebter ng schwarzer Frauen ın rage Diese verstehen S1e
als theologische Denkerinnen und moralisch Wirkende 1n Konfifrontation m1it
verinnerlichtem Rassısmus, SEX1ISMUS, patrlarchalischem Heterosex1smus und
Klassendenken.
Ich möchte mich m1t der SklavInnenerzählung als heiligem Text 1n der alroameri-
kanıschen Gemeinschaft befassen. Ich untersuchen, WI1e S1Ee ermächtnis und


